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Zusammenfassung Arbeitskreis 3
„Science of Everyday Products“
Das Thema „Die Wissenschaft in Produkten des täglichen Gebrauchs“ ist vielschichtig und facettenreich. Es ist ein unbewältigbarer Bogen, alles in einem Arbeitskreis zu behandeln. Deshalb wurden in diesem Arbeitskreis 3 Säulen davon betrachtet: 

· Entstehung von neuem Wissen und Technologien

· Produktion

· Ethische Fragen und welche Bedürfnisse können sich entwickeln.

Steckt in Dingen, die grundlegende Lebensbedürfnisse abdecken, keine Hochtechnologie? Jeder nutzt sie, aber kaum ein Verwender ahnt welcher Aufwand zu ihrer Entwicklung und ständigen Verbesserung betrieben wird: Gemeint sind schnelllebige Konsumgüter oder auch Fast Moving Consumer Goods (FMCG) genannt. Die Patentsituation in diesem Bereich ist schwierig, die Produktlebenszyklen sind gering, doch der technologische Aufwand ist enorm. Hochtechnologie im Waschmittel lässt sich exemplarisch an Waschmittel-Enzymen darstellen. Während die Gentechnik in vielen möglichen Anwendungsfeldern wie der Medizin oder der Landwirtschaft noch intensiv diskutiert wird, hat sie – fast unbeachtet vom Verbraucher – schon lange im täglichen Gebrauch in Waschmitteln Einzug gehalten. Zum Wohle der Konsumenten, die sich – leider – nur allzu selten der Hochtechnologie bewusst sind, die für sie erforscht und hergestellt wurde.
Auch zu Beginn der Nahrungskette ist Hochtechnologie gefordert. Im Stillen - weitgehend unbeachtet von der Öffentlichkeit findet die Entwicklung von biotechnologischen Verfahren zur Erzeugung pflanzlicher und tierischer Produkte und zur Verwertung bzw. Entsorgung ihrer Reststoffe statt. Die Anforderungen an Nahrungsmittel werden immer höher – Schadstofffreiheit ist das oberste Gebot. Zeit- und kostenintensive Forschung wird für innovative Pflanzenzuchtmethoden und Analysemethoden betrieben. Am IFA Tulln wurden Resistenzgene im Weizen, die für einen speziellen Pilzbefall verantwortlich sind, identifiziert. Dadurch wurde es ermöglicht, Brotweizensorten zu entwickeln, die den hohen Anforderungen wirkungsvoll entsprechen. Allergieschnelltest  zur frühzeitigen Erkennung von allergieauslösenden Substanzen in Lebensmitteln stellen einen Schutz für den Allergiker dar und tragen zur Qualitätssicherung bei. 
Für den Konsumenten wird die Rückverfolgbarkeit und Herkunftsbestimmung von Lebensmittel immer wichtiger. Sie stehen jedoch in keinem Zusammenhang mit Qualität und Geschmack. Seit einigen Jahren ist es am ARCS mittels modernen Isotopenmethoden möglich die Herkunft bzw. den Produktionsort von bestimmten Lebensmitteln zu bestimmen. Die Herkunft von landwirtschaftlichen Produkten ist in mehrfacher Hinsicht mit Fragen der Sicherheit verknüpft. Die isotopische Zusammensetzung einer bestimmten Pflanze und der daraus gewonnenen Produkte ist unmittelbar von ihrem Standort und der dort üblichen landwirtschaftlichen Produktionspraxis, sowie dem aktuellen Witterungsverlauf abhängig. 
Seitens der F&E Politik der EU werden auch solche Entwicklungen unterstützt. Hier ist die Schnittstelle zur industriellen Biotechnologie. Im Jahr 2002 wurde ein entsprechender Aktionsplan „Biowissenschaften und Biotechnologie – eine Strategie für Europa“ entwickelt. 
Ein bedeutender Schwerpunkt des künftigen 7. Forschungsrahmenprogramms wird die Gestaltung einer „wissensbasierten Bioökonomie“ einnehmen, die biologische Ressourcen mit modernen biotechnologischen Verfahren optimiert und nutzt und damit die Grundlage für neue, innovative und nachhaltige Produkte für unterschiedliche Industriezweige schafft. 
In der Wechselwirkung wissenschaftliches und ethisches Wissen zeigt sich, das Letzteres nur in der fundierten Kenntnis des ersteren bestehen kann und andererseits die Wissenschaft dem Menschen nur zum Heil wird, wo dieser sie auch ethisch reflektiert. 

Ethische Entscheidungen sind nicht Sache von Spezialisten und einzelnen Gruppen, sondern aller, die sie betreffen, was notwendig macht, den Mut zur Verantwortung insgesamt zu fördern und nicht auf Grund spezifischer Ängste vorweg auf Grund nicht spezifischer Ängste, Wissenschaftsmöglichkeiten auszuschließen. Weil das Leben des Menschen risikobehaftet ist muss der Mensch den Mut finden, zu Entwicklungen ja zu sagen, die aus dem Gewohntem herausführen und jene Entwicklungen zu unterbinden, die den Menschen und die Freiheit in seiner Existenz in Frage stellen.
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